
udo.Englert Burkard Porzelt Annegret Reese 1LSCa LAMS Hg.) Innenansıchten
des ReferendarIıats. Wıe rleben angehende Relıgi0nslehrer/innen rundschulen ih-
Iecn Vorbereitungsdienst? ıne empirische Untersuchung Entwicklung (relig1-
ons)pädagogischer Handlungskompetenz Forum Theologie und ädagogık; 14),
erın 2006 4806 S SBN 3-8258-9189-5].
Immer wıieder wurde den V  Nn Jahren eINı bessere gegenseıltige stımmung
VOIl Lehramtsstudium und Referendarıat gefordert. Aktuelle wIissenschaftliche Lıteratur

Referendarıat lıegt allerdings kaum VOT Wiıe aber sollen Hochschulstudium und
Referendarıat besser miıteinander verzahnt werden, WC) über jele, Praxıs und Prob-
eme der Referendariatsausbildung wen12 bekannt ist? iıne Projektgruppe unter der
Leıtung des Essener Religionspädagogen R  0  ngle Z1Ing L11UMN der rage nach, wel-
che Bedeutung dem ReferendarIiat für den Professionalisierungprozess VONl schul-
ehrer/innen zukommt DIe Nordrhein-Westfalen durchge  e und VON der DEFG
geförderte empirische 1E dıe hler umfassend dokumentiert ist, escCHNra; sıch
konsequent aut „Innenansıchten des Referendarlats“ und untersuchte, welche Erfahrun-
SCH Anwärter/innen für das Lehramt rundschulen machen, dıe vorhaben, das Fach
atholische Reliıgionslehre’ unterrichten: „Was hılft ihnen DZW Was hındert S1e
dUus ihrer Sıicht! berufspraktische DZW spezle relıg1onspädagogische Handlungskom-

auszubilden?“ 15 Die Untersuchung beabsıchtigt, UE Beantwortung der Fra-
SCH nach den Bedingungen, dem Verlauf und der istung des Referendarılats“ 25)
beizutragen, und kombinierte qualıtative und quantitative krhebungsmethoden: In dre1
Studiıenseminaren wurden Je dre1 Lehramtsanwärter/innen en ihres zweıjährıgen
Referendarılats (2001-2003) vier CN  u  en interviewt, eweıls zeıtgleich fanden In
acht Studienseminaren unter 234 Lehramtsanwärter/innen Fragebogenerhebungen STa
ach dre1 Fallportraıts, dıe exemplarısch dıie innere Dynamık des zweıjährıgen Refe-
rendarılats veranschaulıchen und zugle1c) zeigen, WIeEe unterschıiedlich diese Ausbiıl-
dungszeıt verlaufen kann 45-103), iolgen eingehende thematısche nalysen, dıe das
„Herzstück der tudıe“ (Z7) darstellen Interviews und Fragebogenerhebung der Refe-
rendar/iınnen werden ausgewertel Hınblick auf deren religiöse Sozialisation (104
138), ıhr Selbstverständnis als Religionslehrer/innen (  9-2  , die Entwicklung Ihrer
rellgionspädagogischen Kombpetenz (  6-3  > dıie Beurteilung der Ressourcen, auf dıe
S1e In ihrer Ausbildung zurückgreıfen können (Tachliche Beratung, kollegiale Begleitung
eic.) (  1-3 und schlıeßlich 1 auf ihre Zufriedenhel: mıt dem Referendariat
(.  9-4 DiIie Untersuchung wird abgerundet HC typologısche Erkenntnisse, dıe auf
unterschıiedliche Persönlichkeitsmuster be] den Lehramtsanwärter/innen hinweisen (428-
454) Wesentlich erleichtert wird dıe FEC dıe Z/Zusammenfassungen und DISs-
kussionen der Ergebnisse Ende jedes apıtels SOWIEe Urc einen abschließenden
bılanzıerenden USDIIC (  5-4
Insbesondere die aus  Tlıchen sequenziellen nalysen VON Schlüsselpassagen der In-
tervIews erwelsen sıch als gee1gnete ethode, das Referendarlat möglıchst N
Perspektive der Referendarinnen wahrzunehmen. Diese SC} SInd nıcht alleın W._
SCH der Ekrgebnisse, die SIE JTage tördern, Außerst Dannend lesen, sondern S1C
SInd darüber hinaus auch eiıne mustergültige Anleıtung ZU)]  3 faıren Umgang mıt den
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Wahrnehmungen und Außerungen Anderer diesen abgewoge!  n Analysen bewährt
sich OMNeNSIC|  iıch dıe orgfalt der Projektgruppe, dıe jeden einzelnen Beıtrag der Ver-
öffentliıchung einer oft mehrfachen Prüfung UrC) dıe Gesamtgruppe
Im Folgenden kann selbstverständliıch 1UT auf ein1ge zentrale Ergebnisse der Untersuchung hinge-
wiesen werden. SO belegt sle, dass heutige Religionsreferendar/innen ihrer relıg1ıösen Sozlalıisatı-
noch überraschend Star' durch ernhaus und emende geprägt SINd und sıch „auf ıner sOll1-

den rundlage relıg1öser Prägungen ınen eigenen, persönlichen (Glauben“ erarbeıten. We!1-
ter ergal siıch, dass die Referendar/innen durchweg hohe Anstrengungsbereitschaft, ONes erant-
wortungsbewusstsein und onen Authentizitätsanspruch zeigen (230£:;) Den verschiedentlich
Orenden erdacC|  ‚9 viele Religionslehrer/innen begnügten sıch ınes "gestörten Verhältnis-
SCS christliıchen Glauben’ mıt einem religionskundlıchen Unterricht, dıe tudıie cht DEeSs-

tätıgen. Sehr vorsichtig wiırd dagegen die orge ormuliert, „dass die jüdisch-christliche Tradıtion
VON manchen Referendar/innen vielleicht doch umstandslos In affırmatıver Absıcht ‘gelesen’
und amı etztlich einer positiven ens mıt transzendentem Überbau reduziert werden
Önnte  06 DiIie Untersuchung ze1gt auch, „dass siıch dıie Lehramtsanwärter/innen Uurc! das
Studium NIC wirklıch gul auf dıie religionsunterrichtliche Praxıs vorbereıtet fühlen“ Ja dass
Ss1e allgemenn „Formen theoriebezogener Wissensvermittlung für den Twer'! berufspraktischer
Handlungsfähigkeit als ziemlich ineffizient“ (304) empfinden. Dıie Schwierigkelit, Referendarılat
ınen Weg zwischen Autonomıie und Anpassung inden, bringt eiıne Referendarın auf dıe kurze
Formel „Wiıe kann INan jedem recht machen, ohne sich selhbst wirklıch völlıg aufzugeben?”

ährend das Abhängigkeitsverhältnıs gegenüber den Fachleiter/innen Seminar VOIN den
Lehramtsanwärter/innen aufgrund der Benotungssituation als belastend empfunden wIrd
werden dıe Mentor/innen den Schulen als besonders hılfreich eingeschätzt allerdings ist diese
‘“Ressource’ auch besonders ungleich verte1ilt Im Hinblick auf dıe 99  Zufriedenheit” der efe-
rendar/innen eichnet die tudıe e1in unklares 1ld DIie quantitative Untersuchung ergal Ine CI-
taunlıch positive Bewertung des Referendarıl1ats, In den Interviews treten dagegen eher dıe negatl-
VE Erfahrungen In den Vordergrund. Jedenfalls ze1igt sıch aber, dass „1Im Referendarıat die päda-
gogische Tätigkeit DZW dıe Arbeit mıt den Schüler/innen’ ine entscheidende Quelle der AI
friedenheıt darstellt” Es bestehe nlass, el 1Im bilanzierenden Ausblıck, Opti-
MISMUS dass dıe religiöse Wirklichkeitsperspektive auch zukünftig durch motivierte, über-
zeugtle und tatkräftige Fachvertreter/innen In der Grundschule prasent sein WIT

c&

7u eCc sıeht sıch diese 1e als „umfassendste Untersuchung der Referendarıats-
Realıtät L die In Deutschland bıslang vorgelegt wurde  C 10) Wünschenswert ware
NUN, dass dıe detaillıerte „Innenansıcht” HC eiıne „Außensicht” erganzt wurde (wıe
sehen Mentor/innen, Rektor/innen, Studienleiter/innen Lehramtsanwärter/innen
und deren Ausbildung?). Da In den einzelnen Bundeslände das Referendariat er-
schiedlich gestaltet wird (z.B züglıc Dauer, ‘hbedarfsdeckenden Unterrichts’ GIC.)
und auch das hramtss  1um anders organısiert Ist (vOor alle) bezüglıch schulpraktı-
scher Studien und fachdidaktiıscher nteıle), können erst weıtere (vergleichende) empI1-
rische Erhebungen ären, inwleweılt dıe vorgelegten Untersuchungsergebnisse generall-
sıerbar sınd essen ungeachtet enthält bereıts dıe vorliegende 1e e1IN! VOIl

Anfifragen und „empIrisch dıerten Theorieimpulse[n]  . bezüglich der Gestaltung
der beiden Phasen der Lehrerausbildung und stellt zweıfellos eiınen wichtigen Beıtrag
ZUT aktuellen Diskussion dıe eIiorm der Religionslehrerausbildung dar
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